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Viehtransporte
werden ge§toppt
Mehr Landräte verbieten Export
in Drittländer wegen Tierschutz

München - Immer mehr Landratsämter
in Bayern stoppen elie Exporte von Bin-
dern in Drittländer in Asien, im Nahen Os-
ten und in Nordafrika. Der Grund ist die
Befürrhtung der Amtstierärzte, sie könn-
ten sich strafbar machen, wenn auf den
ofi etiiche ?ausend Kilorneter langen
Lkw-Transporten oder bei der §chlactr-
tung in den Zielländern die Tierschutz-
Vorgaben komplett missachtet werden.
Itiach den Amtstierärzten am Landrats-
amt Landshut verweigern deshalb nun
auch die Veterinärämter in den Landkrei-
sen Deggendorf, Passäu, Bad Tölz-Woif-
ratshausen, Miesbacl:, Unterallgäu und
Aschaffenburg rnit Rückendeckung ihrer
Landräte die Ausstellung des erforderli-
cheu §rportdokurnents" ,,Wir müsseR un-
sere Tierärzte sehülzen", sagt der Präsi-
dent des Landkreistags und Deggen-
dorfer l"andrat, Christian Bernreiter
{CSU). ,,Die Transporte sind höchst i-lm-
stritten, weil auf ihnen oder opätestens
bei der Schtrachtung der Tiere an den Ziel-
orten mit an Sicherheit greneender Wahr-
scheinlichkeit massiv gegen die Tier-
schutzvorgaben verstoßea wird."

Der tandesverband der beamteten
?ierärzte Bayerns fovdefi deshalb von
der §taatsregierung eine Positivliste mit
allen Drittländern, in die ein Export ohne
reehtliches Risiko möglich ist. ,,Natürl.ich
müssen rrir Amtstierikzte überprüfen,
ob auf den Transporten die Tierschutz-
vorgaben vom Grundsatz her eingehal-
ten werden'; sagt derVorsitzende des Be-
rufsverband.s und teiter des Veterinär-
amts am Landratsarnt Traunstein. Jür-
gen Schmid. ,,Aber wir können das nichi
für jeden Transport eirrzeln und bis ins
Detaii abklären. Deshalb brauchen wir
die Positivliste." l.Iur für Länder auf ihr
,sroilen die Veterinäre dann in Zukunft

DieAusfuhren sind
nach BU-Recht geregelt

das entsprechende Exponpapier ausstel-
ien. UrnweltfainisIer Thorsten Glauber
(Freie Wä&ier), der kraft Arates für das Ve-
terinärqresen zustä;:dig ist, hat die Über-
prüfung der Exporte zugesagt. ,,?ier-
schutz lst eil hohes Gut", sagt er. ,,Ich ha-
be großes Verständnis für die kritische
Haltung in den Behörden vor Ort." Klar
sei aber auch: Wer Tiere ins .Ausland
transporliereo trage Verantsrortung für
die iiere. Alie Beteiligten müssen diese
Verantwortung ernst nehmen.

Aus juristischer Sicht ist die Auseinan-
dersetzung schuier§, Sean die, §xporte
sind nach EIJ-Reeht geregelt. Deshalb
kann Deutschlanci und erst recht nicht
Bayern im Umgang mit der entsprechen-
<len Verordnung nicht so einfach aus der
bisherigen Praxis ausscheren * auch
wenn die }legelungenvon l,ieien Yeterinä-
ren und Tierschützern als viel zu 1ax kriti-
siert werden. Nacir überzeugung von Frig-
ga \ilirths, ?ierärztin und Nutztier-Exper*
tin an der Akademie für Tierschutz des
deutschen fierschutzbunds in München-
Neubiberg, muss die EU-Verordnung
dringend verschärft werden. Die Chan-
cen dafür sind zumindest vorhanden.
Naeh langern Streit hat der A,graraus-
schuss des EU-Farla.rnents unlängst ei*
nen Bericht ängeuürsmen, der iaut
Wirths mit der bisherigen Export-Praxis
sehr hart ins Gericht geht. §ollte derr-
nächst das EU-Pariament dern Beschluss
des Ä.grarausschusses folgen, rnr.rss die
EU-Kommission die Verordnung überar-
beiten. Das böte di.e Chance, die Vorga*
ben für die umsirittenen Exporte zu ver-
schärfen. CH§ISTIAN §EBAL}


